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Im Namen des Der t sch en Vol de s 

| P In der Strafsache gegen den Schmtedegehílfen F{ 
i n  Gör l i tz ,  

. 

wegen Verbrechens gegen § 2 VolksschäcLZVO i n  Verb. m i t  5 223 StGB, 
hat das Re ichsger i ch t ,  4., Strafsenat, i n  der Sitzung vom 
24., Juni 1941, an der teilgenommen haben 

a l s  R ich ter :  
der Senatsprastdent Heller 
und d i e  Re íchsgeríchtsräte Dr..S'chwarz, Dr.Scha'fer, 
Neuß, Dr. Francke, 

a l s  Beamter der. Staatsanwaltschaft: 
der Oberstaatsanwalt Dr. Hörchner, 

als Urkundsbeamter der Gesche tsstelle." 
der Segre war Kuklok, 

auf d i e  N i c h t  í gke í  tsbeschwerde des Oberreichsanwalts nach 
zntindl tcher Verhandlung für Rech: erkannt : 

Das Ur t e i l  des Amtsgerichts in  O O' r l í t z vom 25.. Apr i l  1940 

- 7 DLs JO/40 - w i r d  nebst den ihm zu Grunde l legenden Festspiel= 

lungen aufgehoben Die  Sache w i r d  zur neuen Verhandlung und Ent= 
Scheidung an d i e  Vorinstanz eurückverwtesen. 

Von Rechts wegen 

Gründe 

lhrch das m i t  Ablauf des 2 .  Hai l_94O rechtskräf t ig gewordene 
oben bezeichnete Ur t e i l  i s t  der Angeklagte wegen Verbrechens gegen 
§ 2 Folksschädl VO~ i n  Verb. m i t  § 225 StGB zu e iner  Zuehthausstrafe 
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von l Jahr ve ru r te i l t  worden.. D i e  Nicht igkeitsbeschwerde i s t  am 
30. Apr i l  l_94l, also .innerhalb der F r is t  des § 54 der Zuständig: 
Fı:e!tsI*'O vom 21. Februar 1940 (RGBJ I s.. 405) eingegangen, 

Das Amtsgericht fuhrt aus, daß es am Totorte .zur Tatze t t  
infolge der Yerdunklung und des Fehlens von 'Hondscheín sehr f i n :  
Ster  gewesen s e i  und daß der Angeklagte nach § 2 P'olksschäd.lvO 
habe bestraft werden müssen, w e i l  er das Fergehen gegen 5 225 StGB 
i n  der Aııenuteung der zur Abwehr von Pltegergefahr angeordneten 
Verdunklung begangen habe. W e i t e r e  Ausführungen zur Anwendbarkeit 
des § 2 Volhsschädlifü enthält das Ur t e i l  n i ch t .  

Das Reichsger icht  hat i n  w iederho l ten Entscheidungen ( ve rg l .  
s.B; ReSt Bd.  74 S. 63, 64, 1}8 und 321/22) 'da rge leg t ,  es gehöre 
zur Ausnutzung i m  Sinne des 5 2 Volksschäd.ZVO nach der äußeren Tat 
S e i t e ,  daß d i e  Tat durch d i e  Verdunklung i rgendwie e r l e i ch te r t  
worden i s t ;  der innere Tatbestand er fordere,  daß s i ch  der Täter 
:Ur Tat entschlossen habe i n  dem Bewußtsein, d i e  Verdunklung be: 
günstige i n  i rgendeiner W e i s e  ihre Ausführung. 

D ie  bloße Feststel lung, daß der Täter unter Ausnutzung der 
angeordneten Verdunklung gehandelt habe, laßt n icht  erkennen, ob 
das Amtsgericht diesen Grundsätzen gerecht geworden i s t .  Als Er: 
le ichterung der Tat könnte nach den Umständen des Falles i n  Be: 
Tracht  kommen, daß d i e  Verletzte außerstande war ,  dem Schlage aus= 
zuweichen, daß d i e  ih r  nachfolgenden llänner sie' wegen der lLınkel= 
heb t  n icht  r e c h t z e i t i g  i n  Schutz zu nehmen vermochten oder daß 
dem Angeklagten d i e  Flucht und das Unerkanntble eben e r le ich te r  t 
wurde (Rosa Bd. 74 s, 247: 299) und daß s i ch  der Angeklagte des: 
Sen spätestens während der Ausführung der Tat bewußt geworden i s t .  

Eine  Verurte i lung nach § 2 Yo1ksschdd.ZVO würde ferner nach 
jetzt herrschender Rechtsprechung nur dann i n  Frage kommen, wenn 
der Angeklagte zur Tateeít  d i e  Wesensart eines 'Volksschädl ings 
besessen, d.h. wenn es  s ich  b e i  - ihm um eine Persönlichkeit de= 
handelt hät te,  d i e  durch d i e  Tat gegenüber der vom K r i e g  betreffe= 
neu Volksgeme tnschaft e ine  Gesinnung an den .Tag gelegt  h a t ,  d i e  
z e i g t ,  daß er  ihr fetndl  ich gegenübersteht (Res: Bd. 74 s. 202). 
Eine Prüfung nach d ieser  Richtung is t  i n  dem Ur te i l  n i ch t  enthalt-'= 
ten. Nach den bisher igen Feststellungen geben des Verhalten des 
Täters und d i e  Umstände der Verfehlung, d i e  s ieh  a ls  unüberlegte 
Gel egenhettstat darzustellen sehe in t ,  keinen Anhalt, daß der .4f206°"" 

k lagte  d i e  ííesensart eines Volksschädl tngs besessen hat. 
er 
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Der vom Amtsgericht bisher a ls  erw iesen angesehene Sachver.-= 
ha l t  re i ch t  daher für  d i e  Anwendung des 5* 2 Volksschäd1 7O n icht  
aus. Das angefochtene Ur t e i l  i s t  s o m i t  wegen e ines  Fehlers bei  
Anwendung des Rechts auf d i e  f es tges te l l t en  Tatsachen ungerecht. 
Demnach war es  aufzuheben. 

- D i e  Entscheidung entspricht dem Antrage des Oberreíchsanwalts. 
geh,  müller Schwarz Schäfer Neuß Dr. Francke 
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